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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr ee angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1869. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


8. April 1664. Neue Verlöbniß⸗ und Hochzeits⸗Ordnung. 
„ 18513. Die Bürger bringen eine Zwangsanleihe von 
100,000 Franes für die Beſatzung auf. 
Die Laufgräben werden eröffnet. Die Be⸗ 
ſchießung der Stadt beginnt in Gegenwart des 
Befehlshabers der Weſtarmee, Generals Bar⸗ 
clay de Tolly, des Kommandanten des Bela⸗ 
gerungs⸗Corps, Generals Graf Langeron und 
des Befehlshabers der Ingenienre Michand. — 
Es werden in die Stadt 20 fünfzig⸗ und 50 
zehnpfündige Bomben geworfen. 
—— — — — — ——— 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2 Uhr 45 Min. Nachmittags. 

Paris, den 6. April. Die offiziöfen Journale 
erklären, daß die Gerüchte über ein geſpanntes Verhält⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und Preußen vollſtändig unbe⸗ 
gründet, die Verhältniſſe und Beziehungen vielmehr 
zwiſchen den Regierungen beider Staaten üußerſt fried- 
lich ſeien. Jene wären nur von Speculanten verbreitet. 
— —— 


Reichstag. 

13. Plenarſitzung am 6. d. Mts. 8 
Das Haus ehrt das Andenken ſeines verſtorbenen Mit⸗ 
liedes, des General Stavenhagen durch Erheben von den 
Sigen, der Präſident überbringt dem Hauſe den huldvol⸗ 
len Dank des Königs für die zu ſeinem Geburtstage dar⸗ 
gebrachten Glückwünſche. — Der Reichstag beſchäftigte ſich 
alsdann mit den Sachen, welche auf der Tagesordnung 
ſtehen, nämtich: 1) Erſte Berathung über den Antrag der 
Abgeordneten Grumbrecht und Genoſſen wegen eines Zu⸗ 
ſatzes zu Artikel 4 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, 2) Antrag der Abgeordneten Harkort und Genoſſen 
wegen Anlage eines Fluthhafens auf der Inſel Norder⸗ 
ney, 3) Antrag der Abgeordneten Hagen und Genoſſen, 
betreffend die Verordnung des Bundes Präftdiums vom 
22. December 1868 wegen Einführung der in Preußen 
geltenden Vorſchriften über die Heranziehung der Mili⸗ 
tairperſonen zu den Communal⸗Auflagen im ganzen Bun⸗ 
desgebiete, 4) Petitionen. 
— —— 

Deutſchland. 


Berlin, den 7. April. Kindermord. 
Eine öffentliche Gerichtsverhand⸗ 


Der Sohn des Sträflings, 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 
(Fortſetzung.) N 

Nun verließ Cartero ſeine arme Gattin und ſeinen 
Sohn, um welche er ſich überhaupt nur noch wenig ge⸗ 
kümmert hatte, gänzlich, indem er plötzlich ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war. Zwei Jahre nach ihrem glücklichſten 
Tage kehrte Paola mit ihrem Sohne nach Verona zurück, 
elend und gebrochenen Herzens. Niemand erkannte die 
einftige Schönheit wieder. Ihre Mutter überlebte dieſe 
traurigen Schickſalsſchläge nicht lange, und Paola ftand 
mit ihrem kleinen Paul troſtlos an ihrer Bahre. 

Nach einiger Zeit traf ſie die Nachricht, daß Cartero 
immer mehr und mehr geſunken und endlich in Frankreich 
wegen Diebstahls verhaftet worden ſei. Paola bedachte 
ſich keinen Augenblick. Sofort raffte fie alle ihre Hab⸗ 
jeligfeiten zuſammen, entäußerte ſich alles nicht durchaus 
Nothwendigen, um es zu Gelde zu machen, eilte nach 
Frankreich und erwirkte die Erlaubniß, den Mann, wel⸗ 
cher ſie ſo ſchmählich hintergangen, welchen ſie aber noch 
immer mit der ganzen Kraft ihrer Seele liebte, zu ſehen 
und zu ſprechen. Als dann fein Urtheil geſprochen und 
er zu ſechs Jahren Strafarbeit verurtheilt wurde, unter⸗ 
ſtützte ſie ihn während der Strafhaft mit Geld und ſon⸗ 
ſtigen kleinen Bequemlichkeiten, richtete ihn auf, wenn er 
niedergeſchlagen war, und beſchwor ihn unter Thränen, 
nach Beendigung ſeiner Strafzeit zu ihr zurückzukehren 
und das Leben eines arbeitſamen, rechtlichen Mannes zu 
führen. 


lung gegen eine verheirathete Frau, die ihr Kind gemor⸗ 
det, hat wieder einmal ein helles Licht auf die gräßlichen 
Zuſtände unſerer modernen großſtädtiſchen Geſellchaft be⸗ 
ſonders der höheren Kreiſe, geworfen. Es ift offiziell und 
durch das 1 fuß von berühmten Gerichtsärzten konſta⸗ 
tirt worden, daß Mütter aus den „höheren gebildeten 
Ständen“ häufig ſich ihrer Kinder ſchon vor der Geburt 
zu entledigen trachten und dazu ſogar ſich nicht ſcheuen, 
die Unterftügung von Aerzten in Anſpruch zu nehmen. 
Es iſt übrigens eine bekannte Thatſache, daß der Kinder⸗ 
ſegen der beſitzloſen Klaſſen ein größerer iſt, als der der 
Beſitzenden. Die tiefe Unſittlichkeit der niedern Stände“, 
über die ſo oft dach geklagt wird, iſt oft von der 
der höheren Geſellſchaft noch übertroffen. 

— Wie man der „D. A. 3.“ mittheilt, hat der 
Verein der Deutſch-Nationalen in Graz einen 
Aufruf an die Mitbürger gerichtet, in welchem über den 
Norddeutſchen Bund und die Stellung der Deuſch-Oeſter⸗ 
reicher zu demſelben folgendes hei beherzigenswerthe 
Wort ausgeſprochen wird: Heute ſind 30 Million. Deut⸗ 
ſche im Nordbunde geeinigt; achtunggebietend ſteht der 
deutſche Name im Rathe der europäiſchen Staaten, in 
einem Anſehen, wie er daſſelbe ſeit den glänzenden Tagen 
des Kaiſerthums nicht mehr beſeſſen Bat. Durch dieſe 
Thatſache wird nicht nur das Selbſtbewußtſein jedes Deut⸗ 
ſchen mit Stolz und freudiger Hoffnung erfüllt, es muß 
ihm auch die Ueberzeugung lebendig werden, daß nach dem 
Geſetze der Schwerkraft, welches auch im Leben der Völ⸗ 
ker ſeine Geltung hat, der Anſchluß des deutſchen Südens 
an den ſtaatlich geeinigten Norden nur mehr eine Frage 
der Zeit iſt. Unterer Anſicht nach iſt es nicht nur Auf. 
gabe, ſondern ſogar Lebensfrage für den Staat, welchem 
wir angehören, dem mit unwiderſtehlicher Gewalt lebendig 
gewordenen Bedürfniſſe nach nationaler Entwickelung nicht 
hinderlich entgegen zu treten. Die gegebenen und durch 
die E eigniſſe von 1866 entſchiedenen Verhältniſſe legen 
uns Oeſterreichern die Verpflichtung auf, die Vereinigung 
unſerer Stammesbrüder zu einem großen Staate, wenn 
auch nicht ohne unſere warme Theilnahme, ſo doch ohne 
unſere unmittelbare Mitwirkung geſchehen zu laſſen. 
Allein, wir müßten jedes feindliche Eingreifen in den Ei⸗ 
nigungsprozeß, der hs im außeröſterreichiſchen Deutſch⸗ 
land vollzieht, als einen Verrath an der deutſchen Sache 
anſehen und mit allen geſetzlichen Mitteln bekämpfen.“ 
Dem widerlichen Gebahren der welfiſchen und heſſiſchen 
Hofdemokratie gegenüber iſt es erfreulich, einmal auch 


einige Worte einer echt deutſchen Geſinnung zu hören. 
— Der Abg. Frhr. Georg v. Vincke bar auch ſein 


— a Reichstag aus Geſundheitsrückſichten nieder⸗ 
legen müſſen. 

— Wie die Wiener „Preſſe“ wiſſen will, hat ſich 
Graf Menabrea dutch die Gerüchte über eine Tri⸗ 
pelallianz zwiſchen Italien, Frankreich und Oeſterreich 
— — — —-— — — — — — — 


So waren die ſechs Jahre bald überwunden. Paola 
hatte ihr Haus und ihre ſonſtigen Liegenſchaften in Verona 
verkauft und ein kleines Haus in dem in unmittelbarer 
Nähe von Paris gelegenen Dörfchen Vaugirard gemiethet, 
um immer in der Nähe des Pariſer Gefaͤngniſſes ſein zu 
können. Den Reſt ihres Vermögens verwendete ſie auf 
die Erziehung und Ausbildung ihres Sohnes, welcher ihr 
Stolz und ihre Freude war. Endlich wurde Cartero 
aus dem Gefängniſſe entlaſſen, und Paola glaubte nun 
alle ihre Wünſche von der beſten Zukunft an der Seite 
des geliebten Gatten und des hoffnungsreichen Kindes 
erfüllt. Leider wurde dieſer Traum ſchnell zerſtört, denn 
ſchon den zweiten Tag der Freiheit benutzte Cartero, um 
einen Einbruch auszuführen, welcher ihn auf zwanzig 
Jahre in das Bagno brachte. . 

Das war der Gnadenſtoß für die unglückliche Mutter. 

Sie hüllte ſich in Trauerkleider und legte dieſe ſeit⸗ 
dem nicht wieder ab. Der Name ihres Sohnes war da⸗ 
durch beſchimpft. Der Mann, den ſie am innigſten unter 
allen auf dieſer Erde geliebt, hatte ſich erniedrigt, und 
dieſe Erniedrigung lag wie ein böſer Traum auf ihrem 
Leben. Sie mußte der Welt dieſes verhängnißvolle Ge⸗ 
heimniß verbergen. War das Vorurtheil nicht allzu be⸗ 
reit, all ihre Hoffnungen zu vernichten, ihre ruhige, be⸗ 
ſcheidene Exiſtenz zu Grunde zu richten, das Glück zweier 
Menſchen für immer zu untergraben? 

Unter ſolchen Verhältniſſen konnten alle Rechtlichkeit, 
alle Sachkenntniß und aller Fleiß Paul zu keiner Stel⸗ 
lung verhelfen, in welcher feine Zukunft als geſichert zu 
betrachten geweſen wäre. Die großen Induſtriellen, welche 
ihre Werkſtätten feiner Thätigkeit wie ſeinen Kenntniſſen 


hätten anvertrauen können, mußten vor einem Vertrage 


veranlaßt gefühlt, ein Circular an ſämmtliche Vertreter 
Italiens im Auslande zu richten, worin er mit Nachdruck 
betont, daß Italien, weit entfernt, ſich in gefährliche Un⸗ 
ternehmungen einzulaſſen, vielmehr alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel dazu verwendet, ſo viel in ſeiner Macht 
ſtehe, die Aufrechterhaltung des Friedens zu ſichern, beijen 
Italien mehr als irgend eine Macht bedürfe, um ſeine 
inneren Angelegenheiten zu konſolidiren und ſeine Finan⸗ 
zen zu regeln. Graf Menabrea weiſt die Vertreter Ita⸗ 
liens in dieſem Cirkular an, dieſe Intentionen der italie⸗ 
niſchen Regierung bei den Mächten, bei denen fie beglaus 
bigt ſind, auf das Nachdrücklichſte zu betonen. 

— Auf eine von der Leipziger taken an den 
preußiſchen Handelsminiſter wegen der Errichtung einer 
preußiſchen Bankfiliale in Leipzig abgeſandte Petition iſt, 
nach der „Madeburger Zeitung? die Antwort eingegangen, 
daß die Lage der Geſetzgebung der preußiſchen Bank zur 
Zeit die Errichtung von Filialen außerhald des Landes 
zwar nicht geſtatte, wenn aber die Füglichkeit einer Aen⸗ 
derung gegeben ſein werde, Leipzig ſeiner Bedeutung als 
Haupthandelsplatz wegen auf Errichtung einer Filial in 
erſter Linie zu rechnen habe. 

— Die Rivalität der verſchiedenen Führer der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei hat nunmehr in einer Weiſe Aus⸗ 
druck gefunden, welche die Beſtrebungen dieſer Arbeiter 
apoſtel genugſam kennzeichnet. Der nachſtehende, von uns 
der „Köln. Ztg.“ entnommene objective Bericht über die 
am 28. v. M. abgehaltene General⸗Verſammluug des 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins in Elberfeld bedarf 
keines Commentars, um klar zu legen, daß es dem, Klee⸗ 
blatt“ keineswegs um das Wohl der Arbeiter, ſondern 
nur um die Dictatur über dieſelben zu thun iſt. In die⸗ 
ſer Verſammlung traten Liebknecht und Bebel ihrem Ver⸗ 
ſprechen gemäß gegen Herrn von Schweitzer auf. Lieb⸗ 
knecht begründete in einer anderthalbſtündigen Rede die 
Anklage: daß Herr v. Schweitzer für das Syſtem Bis⸗ 
marck wirke und die Spaltung der demokratiſchen Partei 
gefliſſentlich fördere; und führte des Längeren aus, wie 
die Arbeiterbewegung nur der Reaction zu Gute kommen 
könne, wenn ſie nicht von einem ſtreng demokratiſchen 
Geiſt geleitet werde. Bebel unterſtützte Liebknecht und 
wies namentlich nach, welch falches Spiel Herr Schwei⸗ 
ger in der Gewerksgenoſſenſchaftsfrage geſpielt habe. Herr 
Schweitzer vertheidigte ſich nicht; er bat vier Mal um 
ein Vertrauensvotum, das ihm nach faſt zweiſtündiger 
Geſchäftsordnungsdebatte von Delegirten, die zuſammen 
6500 Stimmen vertreten, bewilligt, von Delegirten mit 
zufammen 4500 Stimmen verſagt ward. Herr Schwei⸗ 
tzer, der aufs Aeußerſte conſternirt war, legte ſein Amt 
nicht nieder, obgleich er erklärt hatte, dies thun zu wollen 
wenn eine nennenswerthe Minorität ihm ihr Vertrauen 
entzogen habe. 

— In Breslau ſtarb am 2. der Lektor der engliſchen 


D 
mit dem Sohne eines Galeerenſträflings zurückſchrecken. 
Dieſe Beſorgniß begleitete ihn auf allen Lebenswegen. 
Vielleicht, dachte mancher, liegt in ihm der Keim derſel⸗ 
ben Ehrloſigkeit, welche ſich hinter dem geſchickten Beneh⸗ 
men des Weltmannes und dem gebildeten Geiſte des Ge⸗ 
lehrten nur verbirgt. Uebrigens widerjegte fi, abgeſehen 
von dieſer Beſorgniß. die öffentliche Meinung einem Ver⸗ 
trage mit einer ſolchen Perſönlichkeit auf das Nachdrück⸗ 
lichſte. Man konnte anderswo finden, was man bedurfte 
ohne aus dieſer vielleicht vergifteten Quelle zu ſchöͤpfen. 

Das war Pauls Lage. 

Hätte er allein in der Welt geſtanden, ſo wäre er 
hingeeilt nach der neuen Welt mit einer Bande tüchtiger 


Goldgräber und hätte ſich einen Antheil an dem 
freien Boden Amerikas gewonnen. erne hätte er zu 
dieſem Behufe Spaten und Axt zur Hand genommen. 


In jener neu aufgerichteten Geſellſchaft iſt jeder der Sohn 
ſeiner eigenen Arbeit. Da drüben hätte er Niemanden 
getäuſcht, er hätte Freunde gefunden, die es kein Grröthen 
gekoſtet hätte, ihm die Hand zu reichen, und ſich eine 
Familie geſchaffen, die ihn anerkannt hätte. 

Aber er hatte eine Mutter und liebte dieſe über 
alles. Und dieſe Mutter war zu ſchwach, ihm auf Wan⸗ 
derungen durch nie erforſchte Gegenden zu folgen. Schmerz 
und Unglück hatten ihre Geſundheit untergraben. Konnte 
er ſie für lange Jahre verlaſſen? Für ſeinen Unterricht 
und ſeine Erziehung hatte ſie ihre letzten Subſiſtenzmittel 
hingegeben. Sollte ſie jetzt ihr Brod betteln? Er mußte 
bleiben, an der ſchmachvollen Kette feſtgeſchmiedet, zu 
welcher ſein Name für ihn geworden, und die Welt glas 
ben machen, daß er keinen Vater habe. 

Eiligſt ſuchte Paul, nachdem ihm im Schloſſe Bre⸗ 


Sprache an der Univerfität und Lehrer an der Realſchule 
am Zwinger, Dr. Ottomar Behnſch, in weiteren Krei⸗ 
fen als publiziſtiſcher Förderer der freireligiöſen Bewegung 
der vierziger Jahre und als Landtags⸗Abgeordneter in den 
Jahren 1848 und 1849 bekannt. 

— Die in der Schweiz ſich aufhaltenden Angehöri⸗ 
gen des norddeutſchen Bundes unterliegen daſelbſt noch 
mannigfachen Beſchränkungen in Bezug auf die örtliche 
Niederlaſſung und den Gewerbebetrieb. Die Beſchrän⸗ 
kungen beruhen namentlich auf der Befugniß der einzel⸗ 
nen Gemeinden, von anziehenden Fremden Kautionen von 
beträchtlicher Höhe zu verlangen, von deren Beſtellung 
nur die Angehörigen derjenigen Staaten ausgenommen 
ſind, welche mit der Schweiz beſondere Niederlaſſungs⸗ 
yerträge abgeſchloſſen haben. Es find dies Würtemberg 
und Baden. Nachdem nun hier in Erfahrung gebracht 
worden iſt, daß die Schweiz nicht abgeneigt iſt, auch 
mit dem norddeutſchen Bunde einen folden 
Vertrag abzuſchließen, hat der Bundeskanzler beim Bun⸗ 
desrathe beantragt, letzterer wolle ſich mit der Eröffnung 
von Unterhandlungen einverſtanden erklären. Es ſollen 
nach der „C. S.“ dabei die zwiſchen der Schweiz und 
Baden ſowie Würtemberg 8 Verträge zu Grunde 

elegt werden, jedoch einige namentlich u militäriſche 

ücffichten gebotene Vorbehalte ihren Ausdruck finden. 
Mit dem Abſchlrß des Vertrages würden dann die Ange⸗ 
hörigen des Bundes in der Schweiz hinſichtlich des 
Aufenthalts und der Niederlaſſung, der Gewerbeausübung, 
des Erwerbes von Grundſtücken ꝛc. den Schweizern gleich⸗ 
geitent fein; fie würden ſich in jedem Kanton niederlaſſen 
önnen, ohne zum Eintritt in den Staats⸗ oder Gemein⸗ 
deverband genöthigt zu ſein und umgekehrt. 


Ausland. 


Frankreich. Auch die Privat⸗Verſammlungen 
werden jetzt unter die Oberaufſicht der Polizei geſtellt wer⸗ 
den, obgleich die Miniſter bei der Diskuſſion über das 
Vereinsrechts⸗Geſetz feierlichſt erklärten, daß die Privat⸗ 
Verſammlungen außer dem Bereiche der Juſtiz und der 
Polizei ſind. Der Anfang mit den Verfolgungen in 
dieſer Beziehung iſt übrigens bereits gemacht worden. 

Noſtay, welcher die Privat: Berfammlung in der Avenue 
d'Italie zuſammenberief und am Charfreitag ein Diner 
bei ſich zu Hauſe gab, ſteht bereits in Verfolgung. Auch 
die Staatsbeamten werden in Zukunft ſcharf überwacht 
werden. Granier de Galjagnac kündet im „Pays“ ganz 
offen an, daß die Beamten, welche nicht mit allem Eifer 
zu Gunſten der Regierungs⸗Candidaten eintreten, ihre 
Stellen verlieren würden. — Man ſchreibt der „Krzztg.“ 
aus Paris: „Der belgiſche Finanzminiſter Frere⸗Orban 
hat geſtern eine Unterredung mit dem Marquis v. Lava⸗ 
lette gehabt und iſt heute vom Kaiſer empfangen worden. 
Von ſonſt zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß das bel- 
iſche Cabinet feſt entſchloſſen ſei, ſich eben ſo wenig auf 
1 über einen Zollverein einzulaſſen, als 
den Eiſenbahnvertrag zu ratificiren. Von der Ernennung 
der Mitglieder der belgiſch⸗franzöſiſchen Commiſſion hört 
man noch nichts.“ 

Italien. In Neapel iſt man vor einigen Tagen 
einer Verſchwörung auf die Spur gekommen, von 
welcher man nicht recht weiß, ob ſie mazziniſtiſchen oder 
bourboniſchen Urſprungs iſt, welche nach den mit Beſchlag 
belegten Aufrufen jedoch zu urtheilen, die republikaniſche 
Farbe in den Vordergrund ſtellte. Es wurden mehrere 
Verhaftungen vorgenommen, aber der Hauptſchuldige, ein 
gewiſſer Pantano aus Sizilien, wußte ſich den Behörden 
zu entziehen. Die Sache hat keine Wichtigkeit, die kleine 
republikaniſche Preſſe, welche in den Provinzen die Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung vorſtellt, ſucht derſelben jedoch 
größere Verhältniſſe zu geben, um dadurch die Meinung 
zu verbreiten, daß die republikaniſche Partei mächtiger 
und einflußreicher ſei als ſie es wirklich iſt, und daß ſie 
der Regierung wirklich Furcht einflöße. Dies iſt jedoch 


— —————— — 
villiers jene ſchmerzliche Botſchaft zugekommen, ſeinen 
Wohnſitz zu erreichen. Im Fluge durcheilte er die Dörf- 
chen, die auf ſeinem Wege lagen, und gelangte athemlos 
an das kleine Häuschen zu Maresquelles. 

Er trat durch den Garten ein, ging auf den Zehen⸗ 
ſpitzen und kniete vor das Fauteul hin, in welchem ſeine 
Mutter bleich und ſtumm ausgeſtreckt lag. Ihre Augen 
ſtarrten ins Weite, ihre Nerven bebten furchtbar, ſo daß 
ſie vom Wirbel bis zur Zehe heftige Zuckungen erlitt. 
Schwere Seufzer rangen ſich von Zeit zu Zeit aus ihrer 
Bruſt, ſie krampfte die Hände zuſammen, alle ihre Mus⸗ 
keln waren ſtraff angeſpannt und ſtarr, und ein ſchwerer 
Ausdruck des Leidens verſtörte ihre Züge. 

Paul umſchlang ſie ſanft, hielt ihre Hände in den 
ſeinen feſt und küßte ſie auf die Stirn. 

„Um Gottes Willen, flehte er bangend, als ob er feine 
eigenen Worte ſammt der darauf zu erwartenden Ant⸗ 
wort zu hören fürchte, „um Gottes Willen, liebſte Mutter 
was iſt geſchehen? Warum finde ich Dich in dieſem 
Zuſtande?“ 

Die theure Stimme, der Zuruf des geliebten Sohnes 
weckte die Kranke aus ihrem Zuſtande. Sie erfaßte ſein 

upt mit beiden Händen, als ob Liebe und Schrecken 
ie gleichzeitig um den Verſtand brächten, und ſah ihn 
ange, lange mit verwirrten Blicken an. N 

„Was geſchehen iſt? rief ſie endlich. „Er hat ſich 
aus dem Bagno gerettet; er iſt hier, alles iſt verloren! 
Unſer ganzes Glück iſt in die bodenloſe Tiefe des Meeres 

inabgeſtürzt! Er iſt gekommen, ein furchtbarer Auftritt 
hal zwiſchen uns jtattgefunden, denn um Deinetwillen 


keineswegs der Fall; die ganze Sache wird auf einen 
ganz gewöhnlichen Zuchtpolizei⸗Prozeß hinauslaufen. — 

— Die feſtlichen Vorbereitungen in Rom 
für den 11. April, jenen Tag, wo der Papſt in der 
Kirche St. Anna dei lalegnami vor fünfzig Jahren ſeine 
erſte Meſſe las, die ſogenannte Sekundizfeier, nehmen 
immer größere Dimenſionen an. Fragt man indeſſen 
nach den Feſtordnern, ſo findet man ſtets nur Pfarrer 
dieſer und jener Parochie oder ſonſt Jemanden, der von 
ihm beauftragt wurde, und ſo wird das Feſt im Ganzen 
einen ſtreng offiziellen Character haben. Das Andenken 
an dieſen Tag kommenden Geſchlechtern aufzubewahren, 
iſt im Senat vorgeſchlagen, die große Ruine des ſogenann⸗ 
ten Friedenstempels am alten römiſchen Forum dem 
Triumphbogen des Titus gegenüber auszubauen und die 
urſprüngliche Baſilika aus ihren Trümmern neu herzu⸗ 
ſtellen. Daß die Koſten des Unternehmens nicht aus 
der Munizipalkaſſe beſtritten werden können, ſcheint man 
ſchon jetzt eingeſehen zu haben, man denkt deshalb an die 
reichen kotholiſchen Vereine des Auslandes. 

Amerika. Auch die neueſten Blätter von Buenos 
Ayres erwähnen das Gerücht, daß Lopez im Einverſtänd⸗ 
niß mit ſeinen Heerführern und mit vielen Notablen 
ſeines Volks Paraguay an die Vereinigten Staaten 
Nordamerikas abgetreten, ſich aber dabei ausbedungen 
habe, daß Paraguay eine beſondere Adminiſtration erhalte 
und er ſelbſt für die erſte Zeit als Statthalter] der Ver⸗ 
8 Staaten-Regierung an der Spitze derſelben 

eibe. 


Provinzielles. 


— Perſonal-Chronik. Dr. Strousberg; 
General Shermann. Die Berliner Mittheilung in 
den Königsberger Zeitungen, daß der König dem Dr. 
Strousberg den Kronnenorden III. Klaſſe verliehen, wird 
u. A. mit folgender Bemerkung begleitet: „Dieſer Act 
wird 5 beitragen, die gedankenloſen Agitationen gegen 
einen Mann zum Schweigen zu bringen, deſſen Leiſtungen 
zu den eminenteſten gehören, von denen auf dem Gebiete 
des öffentlichen Verkehrs die letzten Jahre zu erzählen 
wiſſen und von dem Löwe ſagte: „er ſei eine Macht im 
Staate.“ Zumeiſt waren es Neidhammel, die über den 
jetzt ſteinreich gewordenen Emporkömmling Strousberg 
ſich in Spott und Hohn ergingen. — Die Notiz, daß der 
berühmte nordamerikaniſche General Shermann ein gebor⸗ 
ner Preuße ſei, wurde für eine „Ente“ erachtet, dieſelbe 
erweiſt ſich indeß nach einer Mittheilung aus Culm im 
„Gr. Gef.“ als wohl begründet. Dieſelbe lautet: Im 
ur 1845 oder 46 wanderte ein Deconom und Lands 
wehr⸗Lieutenant Zehrmann, gebürtig aus dem Bromberger 
Kreiſe, nach Amerika aus, und nahm dort einen Dienſt 
im Heere an. Im Jahre 1852 beſuchte dieſer ſelbe Zehr⸗ 
mann (amerikaniſirt Shermann) als Major bereits einen 
Verwandten in Schwetz. In Culm iſt er mit mehreren 
hieſigen Einwohnern, die ſich feiner genau entfinnen, ge⸗ 
ſellſchaftlich zuſammen gekommen. In dem letzten großen 
amerikaniſchen Bürgerkriege iſt dann Sh. zum General 
avancirt. 

* Sulm. Wie verlautet, iſt nach dem Reiſeplan 
Sr. Maj. des Königs auch unſerer Stadt in dieſem 
Sommer die Allerhoͤchſte Anweſenheit zugedacht, indem 
Se. Maj, das hieſige Cadettencorps zu Dan gedenkt. 

— Marienwerder, 4. April. Einer ländlichen 
Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion liegt zur Begut⸗ 
achtung folgendes eben 0 kurzes wie originelles Steuer⸗ 
Reclamationsgeſuch vor: 

„Ech beten Her leber lantrat Ech hab Schon 60 Jahr 
durch Ech ben ſier Orme kerl daf kan ich kein 
klaſcheſeteier nich bezal.“ 

Petent iſt polniſcher Nationalität, und wenn die 
kaſſubiſchen Bauern von dieſem Schreiben etwas zu 
hoͤren bekommen, werden fie gegen den Abgeordneten Hrn. 


habe ich ihn fortgejagt! Aber er drohte mir, daß er zu⸗ 
rückkommen werde! Er habe Rechte über uns, die er ge⸗ 
waltſam geltend machen wolle! O, er kennt unſere Stel⸗ 
lung und die ſeine nur zu gut! O mein Sohn, mein 
armes, unglückliches Kind, vergieb mir, daß ich Deine 
Mutter bin! Mein Gott, wie habe ich Dich denn fo 
ſchwer beleidigt, daß Du mich ſo ſtrafſt?“ 

Und unter convulſiviſchen Umarmungen klammerte 
ſich die Mutter an den Sohn, während glühende Thränen 
aus ihren Augen ſtürzten. 

„O, ich ahnte es, ich ahnte es!“ rief Paul mit 
ſchmerzlich gedämpfter Stimme. „Sei ſtill, Mutter, ſprich 
1 um Gottes Willen ſprich nicht, man könnte uns 

ören!“ 

„Ja, ich will ſtill ſein, ich will ſchweigen,“ ſagte die 
unglückliche Frau mit gebrochener ſchwacher Stimme; „ich 
war außer mir, ich vergaß, daß ein einzig Wort uns un⸗ 
glücklich machen kann! Sieh' einmal nach, ob alle Thü⸗ 
ren geſchloſſen ſind; mir iſt ich höre gehen! — Die Angſt 
will mich tödten! — O bleib’ bei mir, ich bitte Dich, 
vielleicht ſchrickt er vor Dir zurück; in Deiner Gegenwart 
wagt er es nicht mehr, mich zu bedrohen! Vielleicht, 
wenn er Dich ſieht, verläßt er das Haus wieder! Er 
muß fort; ich fürchtete ſchon mehrere Tage, daß er hier 
ſei! Die Sümpfe bieten Schlupfwinkel dar, in denen er 
ſich verborgen hat.“ 

„Nimm dieſes herzſtärkende Mittel, liebſte Mutter, 
und ſuche Faſſung zu gewinnen, damit wir uns zuſammen 
berathen, und ſage mir alles, was hier vorgefallen iſt!“ 

„Nun denn ſo höre!“ ſagte die arme Frau, nachdem 


Kreisrichter Leſſe⸗Thorn einen Beweis mehr haben für 
ihre Behauptung, daß in den Elementarſchulen ſchon über 
und über das Deutſche erlernt wird. 

Elbing. Die Herren Hambruch und Vollbaum be⸗ 
abſichtigen die bisher in bedeutendem Umfange betriebene 
Fabrik in eine großartige Maſchinenb au⸗Anſtalt für 
Locomativenbau und Eiſenbahnbedarf umzuwandeln reſp. 
zu dieſem Zwecke ein Actien⸗Unternehmen zu bilden. — 
Durch die Mitwirkung der Herren Bankdirektor Schottler 
und A, Gibſone find hier und in Elbing bereits 150,000 
Thlr. gezeichnet und werden von Berlin die noch nöͤthi⸗ 
en größeren Capitalien dazu erwartet. Wie man hört 
fel auch dort bereits die nöthige Summe gezeichnet fein. 
Das Unternehmen wird unter Direction der Hrn. H. u. 
V. alsdann in großem Umfange betrieben werden. Elbing 
ſieht ein, daß es ohne bedeutende Induſtrie nicht beſtehen 
kann. Die Herren Hambruch und Vollbaum beabſichtigen 
auch von dem zwiſchen dem Trettinkenhöfer Weg und dem 
Eiſenbahnſchuppen liegenden ſtädtiſchen Territorium 8 eul⸗ 
miſche Morgen Behufs der Anlage von Fabriken zu er⸗ 
werben. In Danzig ſieht der Handelsſtand auch ein, daß 
Induſtrie zur Hebung des Wohlſtandes der Stadt noth⸗ 
wendig iſt, aber Unternehmungsluſt für größeres Fabrik⸗ 
weſen fehlt gänzlich, oder mindeſtens das Vertrauen auf 
das Gelingen deſſelben. 

Danzig. Von dem Herrn Oberpräſidenten v. Horn 
eht der „Danz. Ztg.“ nachſtehende Bekanntmachung zur 
eröffentlichung zu: 

„Bon des Känigs Majeſtät zum Oberpräſidenten der 
Provinz Preußen in Gnaden ernannt, trete ich heute 
mein Amt an, durchdrungen von dem Vorſatze, nach allen 
Kräften die Förderung der Intereſſen dieſer Provinz mir 
angelegen ſein zu laſſen, und den laudesväterlichen Ab⸗ 
ſichten des Königs zu entſprechen. 

Ich bedarf und erbitte hierzu nicht nur die Unter⸗ 
ſtützung der Verwaltungsbehörden und Beamten, ſondern 
auch ein vertrauensvolles Entgegenkommen und Mitwir⸗ 
ken der Bewohner. Möge man ſich überzeugt halten, 
daß ich beſtrebt ſein werde, gerecht und wohlwollend zu 
verwalten, für das Wohl der Provinz mit vollem Erste 
zu arbeiten, und Hand in Hand zu gehen mit Allen, die 
ein gleiches Streben beſeelt. 

Königsberg, 3. April 1869. 


v. Horn. 
„Wirklicher Geheimer Rath und Oberpräſident.“ 
Am 5. d. Mts. Vormittag wurde in der großen 
Aula des Gymnaſiums in Gegenwart des Lehrercollegiums 
und der Schüler des Gymmaffums ſo wie eines zahl⸗ 
reichen Auditoriums Hr. Gymnaſialdirector Dr. Kern durch 
Hrn. Prov.⸗Schulrath Schrader in ſein Amt eingeführt. 
Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter begrüßte Hrn. Dr. Kern 
im Namen der ſtädtiſchen Behörden. 
Königsberg. Statt die Quellen des permanent 
1 8 Nothſtandes der Provinz aufzudecken 
eſchäftigt ſich der „officielle Anzeiger? mit dem Quellen⸗ 
ſtudium über das ſteheude Heer reſp. über die Entſtehung 
des erſten, 1619 begründeten Regiments „Kronprinz“, 
welches am Tage „Königgrätz“ ſein 2505jähriges Jubiläum 
feiern wird. Der Milliarden freſſende Militarismus iſt's, 
der des Volkes materiellen wie geiſtigen Wohlſtand hemmt. 
Wie die Noth im Wachſen erzählen uns der Bürger und 
Bauernfreund, die Aufläufe hungernder Arbeiter vor dem 
Magiſtratsgebäude in Königsberg, vor dem Regierungs⸗ 
palais in Gumbinnen, die Ueberſchwemmung der Provinz 
mit Bettlern, die Subhaſtationen und Conkurſe, nicht 
endende Abpfändungen, Hungertyphus, Selſtmorde, Raub⸗ 
attentate u. dgl. m. Ob der geſtern hier eingetroffene, neue 
Oberpräſident Horn, deſſen Abgang die Provinz Poſen 
herzlich betrauert, der Retter in der Noth ſein wird, muß 
abgewartet werden, mindeſtens ſind von ihm größere 
Energie und Genialität zu erwarten wie von Herrn Eich» 
mann, ſeinem Vorgänger, der paſſiv im Reichsparlament 
ſaß, als hier die Noth ihren Höhepunkt erreichte, glücklicher 
Weiſe ein Umſtand, der dieſen für unſere Provinz günſti⸗ 


ſie getrunken. „Ich arbeitete hier ur dieſer Stelle, als 
ich ploͤßlich einen kalten Luftſtrom verſpürte, der mich ans 
wehte, ohne daß ich ein Aufgehen der Thür bemerkt hätte. 
Ich wandte mich um, und er ſtand vor mir. Mit gekreuzten 
Armen ſah er mich lachend an, lachend über mein Entſetzen, 
über mein Erſtaunen. O, daß ich Dir dieſes Grinſen 
ſchildern, dieſe Züge voll Hohn zu beſchreiben vermochte! 
— Und das iſt Dein Vater!“ brach ſie von neuem in 
voller Verzweiflung aus. 

Liebſte Mutter, beruhige Dich, ich bitte, ich beſchwöre 
Dich, Dein Schmerz tödtet mich!“ 

„Lieber Sohn, da iſt er! er iſt's! O, ihr Heiligen 
des Himmels, ſteht uns bei!“ 

Die unglückliche Frau hatte ſich umgewendet, ſie wies 
mit dem Finger auf den Eingang der Thür hin, ihre 
Zähne ſchlugen aneinander, ihre Hände klammerten ſich 
krampfhaft an ihren Sohn. Blitzſchnell wendete ſich Paul 
nach dem Eintretenden um. 

Der entſprungene Galeerenſträfling ſtand unter der 
Thür, ſeine Mütze bis in die Schläfen Derabgebrüct, das 
ſchmutzige Halstuch wie zu einem Stricke zuſammengedreht, 
in einer zerfetzten farblosen Blouſe, vom Kopf bis zu den 
Füßen mit Koth beſpritzt. Ein ſantaniſches Lächeln über 
die zärtliche Scene, die ſich vor ſeinen Augen zwiſchen 
Mutter und Sohn abſpiegelte, verzerrte feine Züge. Der 
Gang dieſer Geſtalt war, wie ſchon die Stellung zeigte, 
ein ſchleppender, die Stimme rauh und heiſer, das Auge 
verglaſt und ſtarr, das Aeußere ſchmutzig und abſtoßend; 
in ſeiner Rechten hielt er einen gewaltigen Knüppel. 

(Fortſetzung folgt). 


* 


gen Perſonenwechſel mit beſchleunigt hat. Für unſere Pro⸗ 
vinz, wenn auch nur für das Wohl der Jukunft, werden 
an die Anweſenheit des Grafen Lehndorff und Baron 
von Romberg in Petersburg, behufs Weiterführung der 
oſtpr. Südbahn, frohe Hoffnungen geknüpft. 
— Aus Oſtpreußen. Was es mitunter mit den 
en Schulinſpectionen auf ſich hat, das erzählt ein 
orreſpondent der „Inſt. Ztg.“ aus Littauen. Unter 
andern ſchnurrigen Dingen theilt derſelbe auch folgenden 
Vorgang mit: Ein Pfarrer wohnte vor Kurzem einer 
Prüfung bei und ſtellte da folgende 5 % mal % 
Sgr. zu nehmen. Als die Kinder ihm ſagten dieſes gebe 
½ Sgr., ſagte er, dies jet falſch und rechnet vor: % Sgr. 
8 Pf., / Sgr. S 9 Pf. 8 mal 9 Pf. = 6 Sgr. 
So geſchehen im Jahre des Heils 69 vor wenigen Wochen. 
Wir wiſſen wohl, fügt der Correſpondent hinzu, daß 
Gewandheit im Rechnen grade nicht zu den noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften eines gebildeten Mannes, wohl 
aber zu denen gehört, die man an einen Schulinſpector 
zu ſtellen hat. 
— —— — — 
Lokales. 


— Kirche und Landwirthſchaft. Die Verlegung der katho⸗ 
liſchen Feſttage und des proteſtantiſchen Bußtages auf die 
nächſtfolgenden Sonntage im Intereſſe der Landwirthſchaft, hat 
vor Kurzem ſchon den Hauptverein Weſtpreußiſcher Landwirthe 
zu einem dahin gehenden Antrage an die Staatsregierung ver⸗ 
anlaßt. Bei dieſem Beſchluſſe wurde nur der direkt der Land⸗ 
wirthſchaft bereitete Schaden in Betracht gezogen, der dadurch 
entftebt, daß in unſerem Klima, wo der Sommer kurz und in 
ihm die Regenzeit lang iſt, und in Zeiten, wo jede Stunde 


von Wichtigkeit iſt, der Landwirth ganze Tage verliert, in denen 


er, falls die Kirche kein Feiern verlangte, einen Theil ſeiner 
Saat gut beſtellen, einen Theil ſeines Heues oder ſeines Ge⸗ 
treides trocken und unverdorben einfahren könnte. Dieſer, nicht 
zu berechnende Schaden iſt aber, wie Hr. John⸗Watkowitz in 
der ‚„Land⸗ und Forſtwirthſch. Ztg. der Prov. Preußen“ nach⸗ 
weiſt, nicht der einzige, da zugleich ein großes Capital an Ar⸗ 
beitskraft mit verloren geht. Hr. John berechnet dies Capital 
für den Reg.-Bez. Marienwerder in folgender Weiſe: Obwohl 
auch in den Kreiſen, in welchen die kath. und evangel. Be⸗ 
völkerung ziemlich gleich ſtark iſt, die evangeliſchen Arbeiter 
auch an den katholiſchen Feiertagen zu feiern pflegen, nimmt 
er dies nur bei den vorwiegend kath. Kreiſen (Conitz, 
Culm, Löbau, Schwetz, Straßburg, Stuhm und Thorn) und 
zwar nur für die Bevölkerung des platten Landes mit 
Ausſchluß der Städte an und findet in dieſen 7 Kreiſen eine 
an den Feſttagen feiernde Bevölkerung von 345,222 Menſchen. 
Dazu die kathol. Bevölkerung der Kreiſe Flatow, Graudenz, 
Dt.⸗Crone, Marienwerder und Schlochau wieder nur auf dem 
platten Lande: 47,004, macht in dem ganzen Reg.-Bez. (der 
faſt ganz evangel. Kreis Roſenberg kommt nicht in Rechnung): 
392,226 feiernder Perſonen. Wenn man nur den 2. Theil der⸗ 
ſelben als productiv thätig und den durchſchnittlichen Verdienſt 
nur auf 10 Sgr. täglich rechnet: macht dies an jedem Feier⸗ 
tag einen Verluſt an nicht ausgenutzter Menſchenarbeit von 
43,580 Thlr. Hr. John rechnet ferner, abgeſehen von den 
Sonntagen und Hauptfeſten (Weihnachten, Oſtern, Pfingſten) 
9 kathdliſche und den proteſtantiſchen Bußtag, welche verlegt 
werden könnten, und an welchen zuſammen in dieſem einen 
Reg- Bezirk mithin ein Verluſt von 435,800 Thlr. entfteht. — 
Zum Schluſſe noch die Bemerkung: Daß offenbar auch die 
Kirche ſelbſt die Feſte nicht als unverlegbar anſieht, hat ſie in 
dieſem Jahre bewieſen, wo ſie das Feſt Mariä Verkündigung 
(25. März), weil es in die Charwoche fiel, auf den 5. April 
verlegt hat. 

— Pertinsweſen. Die nach Schulze⸗Delitzſchen Grundſätzen 
begründeten Vorſchuß⸗, Conſum⸗, Creditvereine der Provinz 
Preußen werden Anfang Juli ihren Provinzial⸗Verbandstag 
in Röſſel abhalten. Der nächſte allgemeine deutſche Verbands⸗ 
tag findet in Neuſtadt an der Hardt ſtatt. 

— Die Petition an den Reichstag, welche auf Veranlaſſung 
des landwirthſchaftlichen Vereins deutſcher Gutsbeſitzer im 
dieſigen Kreiſe Herr Rittergutsbeſitzer Stein bart-Prß.⸗ 
Lanke redigirt hat, iſt auch von ſehr vielen Angehörigen der 
hieſigen Geſchäftswelt unterzeichnet worden. Die Petition 
plaidirt zunächſt gegen die volkswirthſchaftlich ſchädliche Maiſch⸗ 
ſteuer⸗Geſetzgebung, welche viele tauſende Brennereien vernichtet 
und dieſe wichtige Branche zum Monopol des Großbetriebs 
gemacht hat, und erklärt ſich für die minder beläſtigende Fa⸗ 
brikatſteuer. Wir werden durch die Güte des Herrn Steinbart 
in den Stand geſetzt werden, unſeren Leſern über dieſe höchſt 


fer att. 


Am Freitag den 9. April c. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll in unſerm Büreau, — Gerechte Str. 
Nr. 124, — eine Partbie Roggen ⸗Spreu, 
Fußmehl, Roggen⸗Kleie, ſowie Heu» und 
Stroh⸗Abfälle öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


von 10 


5 geehrten Herren Bäckern und Mehl. 
konſumenten zeige ich hiermit an, daß 
ich von heute ab den Centner Weizenmehl 
u. Roggenmehl, beſter Qualität, bei Abnahme 
Ctr., 
wie die Auswärtigen und bitte deshalb 
um geneigte Aufträge; Zufuhr frei. 

C. Düsedau, Schloßmühle. 


wichtige, volkswirthſchaftliche Angelegenheit eine ausführlichere 
Erörterung mittbeilen zu können. Die Redaktion.) Der Schluß 
der Petition lautet dann wörtlich: „Die gegenwärtig im Be⸗ 
triebe befindlichen Brennereien exiſtiren nur noch, weil ſie ihr 
Anlage⸗Capital bei der Steuer⸗Erhöhung im Jahre 1864 ab⸗ 
geſchrieben haben und Zinſen für daſſelbe nicht mehr in Anſatz 
bringen. Hat man ſo keinen Anſtand genommen, eine Fabri⸗ 
kation zu vernichten, die Niemand zur Laſt fiel, warum zögert 
man, Monopole aufzuheben, die unfruchtbare Gewerbe friſteu ? 

„Namentlich iſt es der Schutzzoll auf Eiſen, der unfern 
Ackerbau und die ihm verwandten Gewerbe niederhält und eine 
geſunde Induſtrie in unſerer, wie den übrigen Küſten⸗Pro⸗ 
vinzen nicht aufkommen läßt. Wir bitten daher ſo dringend 
als ergebenſt vom Bundesrath noch in dieſer Seſſion in An⸗ 
ſpruch nehmen zu wollen: 1) Die Aufhebung der Eingangszölle 
auf Roheiſen aller Art. 2) Die Aufhebung der Eingangszölle 
auf fabricirtes Eiſen aller Sorten, mit der Maßgabe, daß für 
die nächſten drei Jahre ein Uebergangszoll von 10 Sgr. pro 
Zollcentner dafür entrichtet werde. 

„Das Volk wird gegenwärtig mit mehr als 3½ Millionen 
Thaler zu Gunſten von etwa 270 Rübenzucker⸗Raffineurs be⸗ 
laſtet. Eine Ermäßigung und entſprechende Normirung der 
Colonialzuckerzölle iſt alſo ein Aet der Gerechtigkeit. Damit 
ſind aber auch gleichzeitig, in ſo weit die ohnehin gebotenen 
Erſparungen im Bundeshaushalt nicht ausreichen, die Deckungs⸗ 
mittel für die betreffenden Eiſenzoll⸗Ausfälle ſowohl, wie für 
das Deficit gegeben. Ohnehin iſt das bisherige Finanzſyſtem 
unhaltbar. Die Steuer⸗Ausfälle, wie bei der Schlacht- und 
Mahlſteuer u. ſ. w. beweiſen, daß die Steuerkraft des Volkes 
erſchöpft ſei. Nur eine rationelle Tarifreform, nach dem Bei⸗ 
ſpiel Englands, die den Bedürfniſſen des Binnen- und des in- 
ternationalen Austauſches ebenſo, wie der Conſumtion und den 
finanziellen Bedürfniſſen des Staates Rechnung trägt, kann die 
Produktionskraft, namentlich die der ackerbautreibenden Be⸗ 
völkerung, zur dauernden Entfaltung bringen.“ 

— Die Ehen der Diffidenten. Durch eine frühere Verfügung 
des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths iſt ausgeſprochen worden, 
daß die von den Dienern der freien Kirchengemeinden (wohin 
alle diejenigen zu rechnen find, welche ſich von den ökumeniſchen 
Bekenntniſſen losgeſagt haben) verrichteten Taufen, Confirma⸗ 
tionen und Copulationen in der evangeliſchen Kirche nicht als 
wirkſame anerkannt werden können. Dieſe Beſtimmung iſt in 


Bezug auf Copulationen oft ſo mißverſtanden worden, daß die 


von den Dienern der freien Gemeinden eingeſegneten Ehen 
auch dann nicht anzuerkennen wären, wenn fie nach der Ver⸗ 
ordnung vom 30. März 1847 durch Erklärung vor dem Richter 
geſchloſſen worden ſind. Von einigen Conſiſtorien ſind nun 
die Geiſtlichen der evangeliſchen Kirche dahin unterrichtet worden, 
daß ſolche Ehen, wenn die Ehegatten in die evangeliſche Kirche 
aufgenommen werden oder zurück kehren wollen nicht erſt der 
kirchlichen Einſegnung bedürfen, um kirchlich giltige Ehen zu ſein. 
— Die Geſellſchaft von Unternehmern, an deren Spitze Herr 
Zimmermeiſter Behrendt aus Stettin ſteht und zur Zeit hierorts 
wohnt, hat behufs ihrer Lieferungen zum Bau der Eiſenbahn⸗ 
brücke, ein Dampfſchiff aus Stettin kommen laſſen, welches am 
6. d. Mts. von hier ſeine erſte Fahrt nach Polen, um von 
dort Materialien zu holen, gemacht hat und auch fernerhin zu 
dieſem Zwecke verwendet werden wird. 
— —— ͤ uè:wiͤ— ——ñ— 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


— Ueber die Verdingung von Lieferungen und Nau- Ausführungen 
für fiskaliſche Rechnung iſt im Bereiche des Finanz⸗Miniſteriums 
beſtimmt worden, daß, „um einen ſichern Anhalt für die Feſt⸗ 
ſtellung angemeſſener Preiſe zu gewinnen und zugleich Be⸗ 
ſchwerden über willkürliche Bevorzugungen einzelner Gewerb⸗ 
treibender oder Unternehmer vorzubeugen“, alle Lieferungen 
und Bau⸗Ausführungen, mit Einſchluß der Arbeiten der Tiſchler, 
Schloſſer, Glaſer und ſonſtiger Handwerker, „öffentlich“ aus⸗ 
geboten werden ſollen. Bei der Beſtimmung des einzuſchlagenden 
Verfahrens in den beſonderen Fällen iſt davon auszugehen, 
daß, wenn es einerſeits im Intereſſe des Staates liegt, bei 
einem öffentlichen Ausgebote mehreren Unternehmern Gelegen⸗ 
beit zur Bewerbung zu geben, fo doch andererſeits darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen iſt, daß die einzeln auszubietenden Arbeiten 
gehörig in einander greifen und zweckmäßig vereinigt werden 
können, ohne daß dadurch dem Staate beſondere Koſten er⸗ 
wachſen. Für das öffentliche Ausgebot ſoll vorzugsweiſe das 
Submiſſionsverfahren gewählt werden, weil bei der Einreichung 
ſchriftlicher Anerbietungen die .Uebereilungen und Anreizungen 
zu gewagten Geboten“ wegfallen, wie ſie bei einem mündlichen 
Licitationsverfahren vorkommen und eine nachtheilige Einwir⸗ 
kung auf die Entſchließung der Bietenden ausüben können. 


2 Sgr. billiger verkaufe 


ſteigert werden. 5 
Königl. Proviant⸗Amt. 
Um mit den Reſtbeſtänden des Oscar 

Guksech'ſchen Galanterie- und Kurzwaa⸗ 

ren Lagers zu räumen, werden dieſelben 

zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen 
verkauft. H. Findeisen, 
Verwalter dee Oscar Guksch'ſchen 
Konkurs- Maſſe. 


— — 


Buchbindermſtr., Gr. Gerberſtr. 291. 


inem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich der 
Wipezkowski in Pr. Leibitſch gehörige 
Gaſthaus vom 1. April d. J. übernommen 
und neu eingerichtet habe. Für gute Speiſen 
und Getränke werde ich ſtets Sorge tragen. 


Fehr, Mee. de, witzer Glätle u. Berliner Sand 
= Lehrling ſucht Albert Schulz, | hat le ben S 


das dem Herrn 


chläge bei Kindern, 

pen bei Erwachſenen bi 

Schutzmittel gegen K 

Migräne und Kopfw 
irkt east bele 

nerven⸗Syſtem, 

as feinſte Toil 
Cöln a. Rh. 


Fisch, Gaftwirth. 


Echt zu haben: 
C. A. Guksch. 


5 Fonds: 


A. Moras & Cie, 
Hoflieferanten. 
in Thorn bei Ernſt Lambech. 


Bei Ertheilung des Zuſchlages iſt feſtzuhalten, daß eine will⸗ 
kürliche Begünſtigung Einzelner, mit Zurückſetzung anderer 
ſolider und befähigter Concurrenten, ſchlechterdings nicht ſtatt⸗ 
finden darf, doch muß die Befugniß vorbehalten bleiben, alle 
Gebote abzulehnen, wenn die Anerbietungen der Mindeſtfor⸗ 
dernden nicht annehmbar befunden werden, oder wenn das ein⸗ 
geleitete Ausgebotsverfahren zu einer ſo geringen Betheiligung 
geführt bat, daß es für die Beurtheilung der Angemeſſenheit 
der abgegebenen Gebote an einem genügenden Anhalte mangelt. 
Als Ausnahme von der Regel des öffentlichen Ausgebotsver⸗ 
fahrens iſt eine Verdingung aus freier Hand in folgenden 
Fällen zuläſſig: 1) bei Lieferungen und Bau⸗Ausführungen, 
deren Koſtenbetrag 50 Thlr. nicht überſteigt; 2) bei plötzlich 
eingetretenen Bedürfniſſen in dringenden Fällen, wenn es zu 
einem öffentlichen Ausgebotverfahren an Zeit gebricht; 3) bei 
Arbeiten, welche eine beſondere Kunſtfertigkeit erfordern; 4) 
wenn in einem vorgängigen zweimaligen öffentlichen Ausgebots⸗ 
verfahren kein annehmbares Gebot abgegeben worden iſt. In 
den beiden letzteren Fällen iſt die Genehmigung des Miniſters 
nachzuſuchen. { 
DT 8 ů—3——ꝛ3ðr 
G. A. W. Mayer'ſcher weißer Bruft-:Syrup 
Mit Gegenwärtigem machen wir beſonders alters⸗ 
ſchwache und entkräftete Perſonen darauf aufmerkſam, von 
wie angenehmer und faſt verjüngender Wirkung dieſer 
Bruſt⸗Syrup iſt. Da bei alten Leuten die Werkzeuge 
des Körpers nicht mehr in der Regſamkeit fungiren, wie 
ehedem, und auch die Athmungsorgane durch den träger 
gewordenen Blutumlauf, durch Schleimanhäufung und 
andere in der Natur des Alters begründete Hinderniſſe 
ihren Dienſt zum Theil verſagen, wovon Kurzathmigkeit, 
Verſchleimung, chroniſche Katarrhe und ähnliche unange⸗ 
nehme Zuſtände entſtehen, ſo kann ihnen nichts dienlicher 
als dieſes einfache und natürliche, die Lungen anfeuch⸗ 
tende, die Trockenheit mildernde, den Schleim löſende, 
ſich leicht nehmende und wohlſchmeckende Mittel geboten 
werden, wodurch ſie ſchon in kurzer Zeit Befreiung von 
ihren läſtigen Zufällen verſpüren werden. 
— — ͤ ü—üU 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 7. April er. 


8 matt. 
Ruſſ. Banknoten 990 
TRIBAL d Tae ER 801/g 


Poln. Pfandbriefe 4% . n 
Weſtpreuß. do. 4% t „ 


Poſener De nene % , 8 83804 
Amerikaner e 88 
Oeſterr. Banknoten 3 ll 
Sai sn S 55/8 
Weizen: 

Der Ga den 619/4 
Roggen feſt. 
IE EN ER Se FE a a a 521/4 
Früh!!! En leitende vr brute 513/4 
r enn "wie . 508 
aii nf ee 494 
übst: 

loco. a ET IT 95% 
Herbſt ie „ e e ene 974 
Spiritus: ruhiger. 
DD ur Ka 15½ 
Fer ee Eh 1513/24 
Juli⸗Auguſt NEUN 161/4 


Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 7. April. Ruſſiſche oder polnische Banknoten 
801 80% gleich 124¼ 123% j 
Danzig, den 6. April. Babnpreife_ 
Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 85 — 86ſ¼ 
Sgr., yochlun und feinglafig 131—135 pfd. von 84 — 8628 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 81-86 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
n Sor. pr. rg 5 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 601/—613/4 Sgr. p. 81 Pfd. 
8 720 en, von 61—65 ar 0 Qualität. Er “Mr 
erſte, kleine 104 — 11 d. von 53 — 56 Sgr. große 
110 2 118 von 54-56 Sgr. pr. 72 Pfd. a 
Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spiritus 14½ Thlr. 
SSS 
Amtliche Tages notizen. 
Den 7. April. Temperatur Wärme.? Grad. Luftdruck 28 Zall 
4 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 1 Zoll. 
— — — —̃ —ꝗ——ä— 
rückenſtr. 25/26 1 möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 7 


bbb 
Cine Sommer wohnung zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


. EEE NEN TORTE 
1 geräumige Parterrewohnung ift fofort 
zu vermiethen Baderſtraße 56. 
Ad. Braun. 


Cine kleine Wohnung und einen Perde⸗ 
ſtall hat zu vermiethen 
J. Schlesinger. 


..... TE 
Neu. 115,16 iſt eine große u. kl. Woh. 

welche v. Hrn. Premierlieut. von der 
Gröben bew. w. v. 1. Mai ab anderw. 
zu verm. 


— — — — 

Nrn. Gr. Gerberſtr. 287 ſind ver⸗ 
ſetzungshalber Wohnungen, auf Ver⸗ 

langen auch möblirt, ſogleich zu haben. 


Ueber den Nachlaß des am 26. März 
v. J. hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters 
Johann Heinrich Berg iſt das erb- 
ſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 29. Mai cr. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen 

Die Erbſchaftsgläublger 1 und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb 
der beſtimmten Friſt anmelden, werden 
mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 
wegen ihrer Befriedigung nur an Das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändi⸗ 
ger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionser⸗ 
kenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der auf 

den 3. Juni er. 
Mittags 12 Uhr 
in unſerm Audienzzimmer anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Thorn, den 23. 72 1869. 


Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Thorn⸗Inſterburger Eifenbahn. 
Die Lieferung von 600 Schtrth. ge⸗ 
ſprengter Feldſteine für die Eiſenbahnſtrecke 
von Brieſen bis Jablonowo beabſichtige 
ich an den Mindeſtfordernden zu vergeben 
und habe hierzu einen Termin auf 

Sonnabend den 24. April er. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Offerten, frankirt und verſiegelt, wer⸗ 
den bis dahin in meinem Büreau ent⸗ 
gegengenommen. 

Die Submiſſionsbedingungen können 
hierſelbſt und in dem Strecken⸗Bau⸗Bureau 
in Brieſen eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. April 1869. 


Der Königl. Eiſenbahn⸗ und 
Abtheilungs, ‚Saumeifter 


Siecke. 


in Schneidermeiſter, der geübt ift, gute 
Arbeit zu liefern, beſonders gegen 
Beſtellung, findet dauernde Beſchäftigung. 


— v— Ami ———— 


Allerneueste te | 
Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet. 
„ en bei Cohn! 
Von dieser d. apitalien-Verloo- 
sung mit Gewinnen von ca. 
1 Million Thaler. 
beginnt die Ziehung am 14. d. Mts. 
Die Verloosung geschieht unter Staats- 
Aufsicht. 
Nur 2 rtl. oder 1rtl. od. 15 Sgr. 
kostet hierzu ein wirkliches Origi- 
nal-Staats-Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) und werden 
solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvorschuss, 
selbst nach den entferntesten Gegen- 
den von mir versandt. 
Es wird diesmal nur Gewinne 
gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen insge-* 
sammt ev. ca. Thaler 100,000 80,000, 
60,000, 50,000, 25,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1 
100 à 1000, über 13,000 a 400, 8 
200, 100, 50 etc. etc. 

Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter- 
‚essenten nach Entscheidung prompt, 
und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
Hteressenten bereits allein in 

Deutschland die allerhöchsten 
Haupttreffer von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 
kürzlich schon wieder das 
2 Loos von 127,000 und jüngst 

März schon wieder 


: rien Hauptgewinn 


Be 


in der Provinz Preussen aus- 
bezahlt. 
jede Bestellung auf meine 
— nn -Staats-Loose kann 
man der Bequemlichkeit halber 
auch ohne Brief, einfach au 
==> eine jetzt 
machen. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 
She 1 2 SA I 


Wohn. z. verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 287. 


— — 


übliche Postkarte 


I 


Zu Tonfirmationsgeſchenken empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Heſangbuch 


in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden und BAR, 


Gewoͤhnlicher Einband mit Goldtitel 


Einband in halb Leder und gepreßter Schale N nid A 
Einband in Gallico, reicher Deckenvergoldung und Goldſchnitt Bas nn 
Einband in Chagrin⸗Leder, reicher Deckenvergoldung und 


Goldſchnitt 


Einband in Chagrin⸗ „Leder mit Medaillon, Bergeldung und 


Goldſchnitt 


Einband in Sammet mit reicher Vergoldung u. Gold ſchnitt 3 


Ir Oberschlesische Steinkohlen. 


Den vielfach an uns ergebenden Anfragen wegen Kohlenkäufe zu 
begegnen, machen wir hierdurch bekannt, daß wir dem Kaufmann Herrn 
E. Sachs in Kattowitz nach wir vor den Verkauf der Kohlen aus den 


Gräflich Hugo Henckel von Donnersmarck ſchen 
Steinkohlengruben Eugeniensglück, Garlshoff- 


nung, Hugozwang und Gottesſegen übertragen haben. 
Wir erſuchen wegen Ankaufs quäst. Kohlen ausſchließlich mit Herren 
E. Sachs in Kattowitz zu unterhandeln. 
Carlshof bei Tarnowitz O/ S. 
Die Gräflich Hugo Henckel von Donners- 


marek’sche Güter-Direction. 


Ficinus. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle mich zu geneigten 
Aufträgen unter Zuſicherung reellſter und pünktlichſter Bedienung. 
Kattowitz O / S. E. Sachs. 


Hauptgewinn Thlr. 100,000. Aung am 14. Ypril] 


Das Spielen der Frankfurter Looſe ift bekanntlich 
im Königreich Preußen erlaubt. 

Die Neueſte von allerhöchſter Regierung genehmigte Geldverlooſung welche, 
22,400 Gewinne von ed. Thaler 100,000 — 60000 — 40000 — 20, 000 
— 12000 — 10000 — 8000 — 6000 2. ꝛc. enthäft, beginnt ſchon am 14. 
April, wozu unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Handlungshaus ſeine 
allbekannte Glüͤckskollekte mit Ganzen Driginallooſen a 2 Thaler, 
Halben à 1 Thaler, u. Viertel a 45 Sgr. gegen Einſendung, Poſtvorſchuß 
oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. Amtliche Gewinnliſten ſ. Z. pünkt⸗ 
lichſt. Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte Bedienung und prompte 
Auszahlung der Gewinne. 

Gustav Schwarzschild in Hamburg. 


Mir iſt eine Parthie wirklich] Arabische Gummi - Ku eln, 
echtes vorzügliches, ein vorzügliches und vielfach Pen: 
Eau E Colog ne Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 


keit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 


zum Debit übergeben, Je 785 0 Bruftleiden. Dieſelben find fiete 


ſelbe & as a 15 Sgr. und 


7½ S Ernst Lambeck. dborräthig in Schachteln zum Preiſe von 
in 177 Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 2 und 4 Sgr. bei 
E iſt unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ Ernst Lambeck, 


in Thorn. 
Einen zuberläffigen gewandten 
Colporteur ſucht die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


üpitalien⸗Verlooſung. 


14. April d.. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


hlr. 100,000, 60,000, 40,00, 


Näheres bei 


en zu verpachten. 
re Carl Mallon. 


— Thlr. 16 Sgr. 


Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


plferdemar fl Lotterie 
Pferdemar [-Lotterie 


Sandwirtäfhaftlichen Nac, Local-Ablheilung Köln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869 


Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


Gewinne. 


Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
Bferden und completem elegantem Geſchirr. 
Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. 
und feinem Geſchirr. 
Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 


plettem Geſchirr. 

Eine . Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 
un eſchirr. 

Eine re Equipage mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 
un eſchirr. 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. 

Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. 

Ve be für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 
eitpferde 

Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
Gewinner in ee e 5 und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 

Der Anſpruch auf Erhebung der Gewinue erliſcht drei Monate nach dem Tage der 
Verlooſuug. Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt der Erlös 
der nächſten Verlooſung anheim. 

Looſe a 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


rnst Lambeck. 


Sehr elegantes Coupe mit zwei ſchönen Pferden 


Ernst N 


Vom 16. April bis 4. May 
Haupt- und Schluß ziehung 


Köngl. Preuß. Staats-Lotterie 
Hierzu verkauft and verſendet Looſe: 
„1 Ma / Me "is ½% 6 
thlr. 80, 40, 20, 1046, 5/ 25/6, 15/12 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Ber 
trages die 
Staats⸗Effekten⸗ Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße No. 94. 
Looſe der Flensburger Lotterie 
zum Beſten der Invaliden und 9 
nen aus den Kriegen von 1866, 4 2 Thlr. 
vorräthig. Werth der Geſammtgewinne 
ca’ 55,000 Thlr. ? 8 
Braunſchweiger Prämien⸗ 
Anleihe 
20 Thaler⸗Looſe — ½¼ jährliche Ziehungen. 
Für bevorſtehende 4 Biehungen 1869 
zügig offerire / Looſe à 4 Thlr. — ½ 
2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55.000, 50,000, 40.000, 
36, 000, 30, 000, 25,000, 20 000, 16,00 05 
15, 000, 13, 000, 10, 000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
ꝛc. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die 3 geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Bankgeſchäft von 
Hermann Block, Stettin. 


20,000, 12,000, 10,000, 2 


4800, 4mal 4000, 2mal 
3200, 3 mal 2400,5 mal 2000, 
1mal 1600, 14mal 1200, 
105 mal 800, 6mal 600, 6 


mal 480, 111 mal 400, u. ſ. w. 
Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 
Es iſt überall bekannt, 
"A dere ſtets als die 


rglücklichſt 


„Al ler ndem klic) fle die 
größten Gewinne zu Theil wurden. 
Da der Bedarf ein ſehr großer ift, fo 
bitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ſtrenger 
Verſchwiegenheit und gewohnter Pünkt 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent: 
ſcheidung werden den 


daß ſich 


Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2., 
ein Halbes Thlr. 1., ein Viertel Thlr. 


½. Man wende ſich baldigſt an 

Adolph Lilienfeld & Co. 

Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


